
330 DZ 94 13

s c h a u p l ä t z e

Dieser Bericht über die zwei seitens 
des Europäischen Fremdsprachen-
zentrums/European Center of Mo-
dern Languages (ECML) unterstütz-
ten Veranstaltungen1 in Graz, Öster-
reich richtet sich an mehrere Ziel-
gruppen: In der Gebärdensprach-
lehre tätige Institutionen und Bil-
dungseinrichtungen und dort täti-
ge Lehrkräfte, Gebärdensprach-Ler-
nende und Gebärdensprachdolmet-
scherInnen. Ziel beider Veranstal-
tungen war in erster Linie, weiter an 
der Vereinheitlichung der Gebärden-
sprachlehre im Sinne des Gemeinsa-
men Europäischen Referenzrahmens 
für Sprachen (GER) zu arbeiten. Wei-
terhin ging es um einen Erfahrungs-
austausch der Workshop-Teilnehme-
rinnen und -Teilnehmer zum The-
ma Lehren und Lernen von Gebär-
densprache.

Das ECML wurde 1994 in Graz ge-
gründet, um den Fremdsprachen-
unterricht in den 32 Mitgliedsstaa-
ten2 des Europarats voranzubrin-
gen. Ziel ist sowohl die Stärkung des 
Fremdsprachenunterrichts als auch 
die Anerkennung der kulturellen und 
sprachlichen Vielfalt in Europa; der 
interkulturelle Dialog und die Men-
schenrechte sollen gefördert wer-
den. Der allen Mitgliedsstaaten ge-
meinsame Wille zu einem friedlichen 
Zusammenleben in multikulturel-
len europäischen Gesellschaften er-
fordert BürgerInnen mit mehrspra-
chigen und interkulturellen Kompe-
tenzen, um Konflikte zu vermeiden 
und den Zusammenhalt in der Ge-
sellschaft zu fördern. Das Hauptau-
genmerk liegt auf der Überbrückung 
der Kluft zwischen der Theorie des 
Fremdsprachenunterrichts und der 
Unterrichtspraxis im Klassenzimmer.

	 Darüber hinaus ist dem Fremd-
sprachenzentrum die Qualität des 
Fremdsprachenunterrichts wich-
tig: Ein für 2012 bis 2015 angesetz-
tes Programm (European Centre for 
Modern Languages 2012–2015 Pro-
gramme o. J., 12) betont, dass der Ler-
nende die Schlüsselfigur sei, die eine 
positive und produktive multikultu-
relle Gesellschaft vorantreiben wer-
de. Dabei könne der Lernende Mit-
glied einer Mehr- oder Minderheit, 
mit oder ohne Migrationshinter-
grund und mit oder ohne Förderbe-
darf sein sowie eine nationale, regio-
nale und/oder nicht territorial gebun-
dene Sprache verwenden. 
	 Langfristiges Ziel des ECML ist, 
das Recht des Lernenden auf hoch-
wertige Bildung voranzutreiben. 
Ebenso will das ECML die inklusive, 
mehrsprachige und interkulturelle 
Bildung fördern. Idealerweise hat der 
Lernende dann eine Basis, auf der le-
benslanges Lernen auf formeller oder 
informeller Ebene möglich wird.
	 Der Gemeinsame Europäische Re-
ferenzrahmen für Sprachen (GER)3 
ist der aktuell verbindliche Leitfaden 
für das Lernen, Lehren und Beurteilen 
der Kompetenzen in einer Fremdspra-

che. Die Sprachkenntnisse, welche als 
kommunikative Kompetenzen ver-
standen werden, werden im GER in 
drei Kompetenzbereiche eingeteilt: 
linguistische, pragmatische und so-
ziolinguistische Kompetenzen. Hier-
bei werden folgende Referenzniveaus 
im GER-Raster unterschieden: 
l 	 A1 und A2 beschreiben die „ele-

mentaren“ Sprachkenntnisse; 
l 	 auf den Niveaus B1 und B2 spricht 

man von einem „selbstständigen“ 
Sprachgebrauch

l 	 und die Niveaus C1 und C2 cha-
rakterisieren „sprachkompetente“ 
SprecherInnen.

Little (2006, 169) führt aus, dass der 
GER mehrdimensionale Skalen in sei-
nem Beschreibungssystem enthält 
(vgl. dazu auch GER, Kap. 8.4.3). Dazu 
gehören 
1.	 die Globalskala;
2.	 die Selbstbeurteilungsskala und 
3.	 die spezifischen Kompetenzska-

len für die sprachlichen Aktivitä-
ten in unterschiedlichen Hand-
lungsbereichen (detaillierte Kom-
petenzbeschreibungen), also die Tä-
tigkeiten des Hörverstehens/Zu-
hörens, Lesens/Textprozessierens, 
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1 Die Konferenz „The CEFR for Signed Languages in Higher Education“ (13./14. April 2013) 
und der Workshop „Signed Languages for professional purposes“ (15.–17. April 2013); vgl. 
http://www.ecml.at/F5/Events/tabid/872/language/en-GB/Default.aspx (08. 06. 2013) und 
http://www.ecml.at/pro-sign und http://www.cefr4sl.eu (08. 06. 2013).
2 Albanien, Andorra, Armenien, Bosnien und Herzogovina, Bulgarien, Dänemark, Deutsch-
land, Ehemalige Jugoslawische Republik Mazedonien, Estland, Finnland, Frankreich, Irland, 
Island, Kroatien, Lettland, Liechtenstein, Litauen, Luxemburg, Malta, Montenegro, Nieder-
lande, Norwegen, Österreich, Polen, Rumänien, Slowakei, Slowenien, Spanien, Schweden, 
Schweiz, Tschechien, Zypern.
3 „Der Gemeinsame europäische Referenzrahmen stellt eine gemeinsame Basis dar für die 
Entwicklung von zielsprachlichen Lehrplänen, curricularen Richtlinien, Prüfungen, Lehr-
werken usw. in ganz Europa. Er beschreibt umfassend, was Lernende zu tun lernen müs-
sen [sic], um eine Sprache für kommunikative Zwecke zu benutzen, und welche Kenntnis-
se und Fertigkeiten sie entwickeln müssen, um in der Lage zu sein, kommunikativ erfolg-
reich zu handeln. Die Beschreibung deckt auch den kulturellen Kontext ab, in den Spra-
che eingebettet ist. Der Referenzrahmen definiert auch Kompetenzniveaus, sodass man 
Lernfortschritte lebenslang und auf jeder Stufe des Lernprozesses messen kann“ (http://
www.goethe.de/z/50/commeuro/101.htm (08. 06. 2013)).
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der mündlichen bzw. schriftlichen 
Interaktion sowie der mündlichen 
bzw. schriftlichen Produktion ein-
schließlich des Notierens und Pro-
tokollierens. 

Diese Skalen beziehen sich alle auf 
kommunikatives Handeln: Was der 
bzw. die Sprachlernende mit der Ziel-
sprache tun kann, steht im Mittel-
punkt. Auf den Niveaus A1, A2, B1, 
B2, C1 und C2 werden die jeweils ent-
sprechenden Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten anhand von Beispielen be-
schrieben. Diese Beschreibungen er-
geben die sprachenunabhängigen 
Kompetenzskalen. Die Globalskala 
fasst charakteristische Merkmale der 
Kompetenzskalen zusammen, d. h. 
das auf verschiedenen Niveaus er-
forderliche konkrete sprachliche Kön-
nen wird benannt und beschrieben. 
	 Als ein verbindlicher, sprachen-
unabhängiger Rahmen für das Erler-
nen, Lehren und Beurteilen fremd-
sprachlicher Fertigkeiten fördert der 
GER einheitliche Standards bei der 
Curriculum- und Test-Entwicklung in 
Bezug auf den Fremdsprachenunter-
richt. Diese sind in der Sprachregion 
der Zielsprache ebenso wie in ent-
sprechenden Institutionen im Aus-
land nach gemeinsamen Kriterien 
lehrbar, lernbar und überprüfbar. Das 
Globalraster und die Kompetenzska-
len bilden außerdem die Grundlage 
für die Selbstevaluation von Fremd-
sprachenkenntnissen im Europäi-
schen Sprachenportfolio (ESP).4

	 Bei Gründung des ECML gehörten 
Gebärdensprachen zunächst nicht 

zu dem Kanon berücksichtigter, ge-
schweige geförderter Sprachen. Dies 
änderte sich erst 2012, als das ECML 
das Projekt PRO-Sign5 genehmigte, 
durch das auch die europäischen Ge-
bärdensprachen eingebunden wur-
den. Das Projekt befindet sich jetzt 
in der Startphase, in der es zunächst 
darum geht, in Bezug auf europäi-
sche Gebärdensprachen eine Ver-
einheitlichung der Referenzniveaus 
und deren praktische Umsetzung zu 
erreichen. Diese Einbindung ist als 
ein Meilenstein für die europäischen 
Gebärdensprachgemeinschaften zu 
werten: Endlich kann mit der Arbeit 
an einem europäischen Referenzrah-
men für das Lernen, Lehren und Be-
urteilen von Gebärdensprachkennt-
nissen begonnen werden.
	 Das auf vier Jahre (2012–2015) 
angelegte PRO-Sign-Projekt zielt da-
rauf ab, europäische Normen hin-
sichtlich der Gebärdensprachkennt-
nisse zu etablieren, die in relevan-
ten Ausbildungs-/Studiengängen er-
worben werden müssen (Gebärden-
sprachen, Deaf Studies und Gebär-
densprachdolmetschen). Hierbei sol-
len dem GER entsprechende Kompe-
tenzstufen für Gebärdensprache er-
arbeitet werden. Darüber hinaus ist 
ein Beurteilungsschema für Gebär-
densprachkompetenz auf dem höchs-
ten Niveau von C1/C2 geplant für die 
Qualifizierung professioneller Gebär-
densprachdolmetscherInnen.
	 Es sind fünf Entwicklungsergeb-
nisse geplant: 
1.	 Kompetenzstufen für Gebärden-

sprachen zu definieren;

2.	 Curricula für einen entsprechen-
den Gebärdensprachunterricht an 
Hochschulen zu entwickeln;

3.	 ein Beurteilungsschema für die Ge-
bärdensprachkompetenz auf dem 
Niveau C1/C2 zu erarbeiten; 

4.	 Leitlinien zum Lehren und Lernen 
von Gebärdensprachen im Allge-
meinen zu erarbeiten (bspw. für 
(Sprach-)Schulen) und 

5.	 ein Konzept bezüglich Gebärden-
sprachen für das ESP zu entwerfen.

Diese Projektergebnisse sollen den 
einzelnen europäischen Ländern 
Orientierungshilfe bieten bzw. stan-
dardisierte Niveaus zum Erwerb 
und zur Feststellung von Gebärden-
sprachkompetenzen vermitteln. Eine 
solche Orientierungshilfe soll insbe-
sondere auch den AusbilderInnen im 
Bereich Gebärdensprachdolmetschen 
für die Erstellung von Lehrinhalten 
geboten werden. Darüber hinaus 
können GebärdensprachdozentInnen 
und -lehrerInnen in Zukunft Lehrplä-
ne zum Erlernen von Gebärdenspra-
chen in ganz Europa miteinander ver-
gleichen und von entsprechenden 
Netzwerken und praktischen Erfah-
rungen auf Basis des GER profitieren. 

Am 13. und 14. April 2013 fand im 
Institut für theoretische und ange-
wandte Translationswissenschaft 
(ITAT) an der Karl-Franzens-Univer-
sität Graz die PRO-Sign-Konferenz 

„The CEFR for Signed Languages in 
Higher Education“ statt, die von dem 
PRO-Sign-Projektteam ausgerichtet 
wurde. Diese Konferenz stand allen 
Lehrkräften und ForscherInnen of-
fen, die in die Entwicklung und Etab-
lierung des GER auf jeweils nationa-
ler Ebene involviert sind. Gleichzei-
tig sollte diese Konferenz aber auch 
der Vorbereitung des Workshops 

4 Vgl. http://www.coe.int/t/dg4/education/elp/Default_en.asp (08. 06. 2013).
5 PRO-Sign: Signed languages for professional purposes. Projektteam: Dr. Lorraine Lee-
son (Projektkoordinatorin), Prof. Dr. Tobias Haug, Prof. Dr. Christian Rathmann, Dr. Bep-
pie Van den Bogaerde; http://www.ecml.at/F5/tabid/867/language/en-GB/Default.aspx 
(08. 06. 2013).
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„Signed languages for professional 
purposes“ dienen, der im Anschluss 
an die Konferenz ebenfalls in Graz 
stattfand, sich aber ausschließlich 
an GebärdensprachdozentInnen und 
AusbilderInnen richtete, die auf uni-
versitärer Ebene tätig sind. 
	 Zu Beginn des Samstags (13. 04.) 
begrüßte Dr. Susanna Slivensky als 
Vertreterin des ECML die Teilnehme
rInnen und hielt den Eröffnungsvor-
trag, in dem sie über die Aktivitäten 
des ECML informierte und auch die 
Notwendigkeit betonte, den GER auf 
die europäischen Gebärdensprachen 
auszuweiten. Der Fremdsprachen-
erwerb sei ein Beitrag für die gesell-
schaftliche Integration und Teil einer 
plurilingualen, interkulturellen und 
inklusiven Erziehung und Bildung. 
Nur auf der Basis einer solchen Erzie-
hung und Bildung würden Kompeten-
zen erworben, die der Vielfalt in Euro-
pa gerecht werden könnten.
	 Dem Vortrag schlossen sich zwei 
Workshops an zu folgenden Themen: 

„CEFR-aligned curriculum and imple-
mentation of CEFR“ und „Assesment 
issues“. Ziel war, Erfahrungen auszu-
tauschen und weitergehende Überle-
gungen anzustellen, wobei alle Kon-
ferenzteilnehmerInnen die Möglich-
keit hatten, abwechselnd an beiden 
Workshops teilzunehmen.
	 Am Sonntag (14. 04.) wurden zu-
nächst verschiedene Projekte vorge-
stellt, die im Zusammenhang mit Ge-
bärdensprachlehre und Kultur tauber 
Menschen stehen. In diesem Rahmen 
informierte u. a. Stefan Goldschmidt 
über das Projekt „taubwissen.de“ 
(Universität Hamburg). 
	 Anschließend wurden die 
Arbeitsergebnisse aus den Work-
shops vom Vortag zur Diskussion ge-
stellt. Hier wurde vor allem die Not-
wendigkeit der Entwicklung von 

Lehr- und Lernmaterialien sowie Prü-
fungsstandards vor dem Hintergrund 
der GER-Vorgaben betont. 
	 Abschließend wurden wiederum 
Diskussionsgruppen gebildet, in denen 
Prioritäten bezüglich der als nächstes 
anstehenden Schritte zur Umsetzung 
eines GER für Gebärdensprachen er-
örtert und festgelegt wurden:
l 	 Bezüglich der Umsetzung des GER 

für Gebärdensprachen sollen ent-
sprechende Richtlinien erstellt, 
Kompetenzstufen beschrieben und 
konkrete Beispiele ausgearbeitet 
werden;

l 	 die osteuropäischen Länder, die 
bisher wenig vertreten sind, sol-
len stärker einbezogen werden;

l 	 eine Sammlung digitalisierter 
Materialien soll aufgebaut und 
eine Internetplattform als Aus-
tauschbasis für alle europäischen 
TeilnehmerInnen des PRO-Sign-
Projektes eingerichtet werden;

l 	 Prüfungsverfahren sollen ausge-
arbeitet werden.

Langfristig sollen sich darüber hin-
aus regionale Arbeitsgruppen – par-
allel zu internationalen Treffen – eta-
blieren und sich gegenseitig befruch-
ten. Weiterhin ist auch geplant, Trai-
ningsseminare für das Lehrpersonal 
und andere Zielgruppen durchzufüh-
ren, um GER-Inhalte und Prüfungs-
verfahren zu vereinheitlichen und er-
stellte Materialien zu verbreiten bzw. 
weitere Materialien auszuarbeiten. In 
diesem Zusammenhang sind die Mit-
gliedsländer des ECML aufgefordert, 
sog. Sprachbotschafter zu ernennen, 

die die Umsetzung der angesproche-
nen Schritte und Ziele sicherstellen. 
	
Der anschließende Workshop 

„Signed Languages for profession-
al purposes“ fand für und mit den 
nominierten VertreterInnen der 32 
ECML-Mitgliedstaaten vom 15. bis 
zum 17. April 2013 statt. Die jewei-
ligen nationalen KoordinatorInnen 
des ECML hatten ihre ausgewählten 
VertreterInnen nach Graz gesandt, 
um das PRO-Sign-Projekt zu vernet-
zen sowie die Adaption und Umset-
zung des GER in den jeweiligen Mit-
gliedsländern sicherzustellen.6

	 Thema des ersten Workshop-Tages 
war nochmals eine Einführung in die 
Arbeit des ECML mit seinen Aufgaben 
und Zielen. Nachdem das PRO-Sign-
Team sich und sein Projekt vorgestellt 
hatte, beschrieben alle VertreterInnen 
der Mitgliedsländer ihre jeweilige be-
rufliche Einbindung sowie den aktuel-
len Entwicklungsstand der GER-Adap-
tion im eigenen Land.
	 Vorab war eine Online-Befragung 
durchgeführt worden, um den Stand 
der Nutzung und der Implementie-
rung des GER in Programme zur Ge-
bärdensprachdolmetscherausbildung 
oder Deaf Studies in ganz Europa und 
darüber hinaus zu untersuchen. An-
hand dieser Befragung sollte auch 
herausgefunden werden, wie die Be-
urteilung der Gebärdensprachkennt-
nisse bisher erfolgte. Die Ergebnis-
se wurden während des Workshops 
durch das Projektteam erstmals vor-
gestellt. Insgesamt hatten sich 23 Län-
der7 an der Umfrage beteiligt.

6 Den Status einer Beobachterin hatte eine ebenfalls anwesende Vertreterin der Universi-
tät Moskau – Russland ist nicht Mitglied im ECML.
7 Belgien, Bosnien und Herzogovina, Dänemark, Deutschland, Estland, Finnland, Frankreich, 
Griechenland, Großbritannien, Island, Litauen, Malta, Niederlande, Norwegen, Österreich, 
Polen, Rumänien, Schweden, Schweiz, Slovenien, Spanien, Tschechien, Türkei.
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	 Nachfolgend ein Überblick über 
die Ergebnisse:
l 	 ein Großteil der Länder ist mit GER 

vertraut bzw. weiß davon;
l 	 18 Länder haben GER bereits imple-

mentiert; von den verbleibenden 
Ländern wissen 7 nicht, dass GER 
existiert, 7 weitere sind dabei, GER 
umzusetzen, 5 sind an einer Um-
setzung nicht interessiert oder ver-
wenden andere Referenzrahmen;

l 	 in erster Linie nutzen den GER Ge-
bärdensprachdozenten (15), ge-
folgt von EntwicklerInnen von 
Unterrichtsmaterialien (9) und 
AusbilderInnen in Dolmetschstu-
diengängen (6);

l 	 eine Übersetzung des GER in die je-
weilige nationale Gebärdenspra-
che liegt in 4 Ländern vor, nämlich 
in Österreich, Estland, Frankreich 
und Spanien; 17 weitere Länder 
planen eine Übersetzung.

Irland, Frankreich, die Niederlande 
und Deutschland, die bereits über 
Erfahrungen in der Erstellung und 
Anwendung des GER verfügen, stell-
ten Teile ihrer bisherigen Materia-
lien und ihre entsprechenden Home-
pages vor. Hierbei wurden viele Schu-
lungs- oder Beurteilungsbeispiele an-
schaulich demonstriert und für die 
TeilnehmerInnen (vorübergehend) 
digital zugänglich gemacht. Interes-
sant waren in diesem Zusammen-
hang auch die Berichte über aufge-
tretene Probleme und regionale Be-
sonderheiten.
	 In den zwei anschließenden Ta-
gen arbeiteten die TeilnehmerInnen 
in Kleingruppen, um praktische Er-
fahrungen darin zu sammeln, was 
die für die Niveaustufen C1 und C2 
vorausgesetzten Kompetenzen be-
inhalten sollen und wie sie beschrie-
ben werden können. Für diejenigen, 

die GER noch nicht kannten, wurde 
eine eigene Gruppe gebildet, in der 
wiederum die Beschreibung der A1/
A2-Niveaus im Mittelpunkt stand. 
Hier wurde immer wieder die Wich-
tigkeit von Kenntnissen über die Kul-
tur Gehörloser betont. 
	 Am Ende des Workshops wurde 
überlegt, wie die neu erworbenen 
Kenntnisse in den jeweiligen Län-
dern Anwendung und Verbreitung 
finden und wie erste konkrete Schrit-
te aussehen könnten. Das ECML zeig-
te hierzu verschiedene Möglichkei-
ten auf, so z. B. eine Kontaktaufnah-
me mit den PRO-Sign-Ansprechpart-
nerInnen des eigenen Landes, die an 
Trainingsprogrammen zum Lehren 
und Lernen und Beurteilen von Ge-
bärdensprache beteiligt sind. 
	 Allen TeilnehmerInnen der bei-
den Veranstaltungen war die hohe 
sprachpolitische Relevanz und Di-
mension des europäischen Projektes 
bewusst. Auf ein entsprechend posi-
tives Echo stieß die Ankündigung des 
Projekt-Teams, dass die nächste PRO-
Sign-Konferenz im Herbst 2014 an 
der Universität Hamburg (Deutsch-
land) stattfinden wird.
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